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Beratung in Zeiten von Arbeitsplatzunsicherheit

Problem 

Wenn eine Firma ankündigt, dass Arbeitsplätze 
abgebaut oder ins Ausland verlagert werden, 
nehmen häufig in dem Betrieb die Unfallzahlen 
sowie die Produktreklamationen zu. Arbeitnehmer, 
die von Arbeitsplatzunsicherheit bedroht sind,  
sorgen sich um ihren Arbeitsplatz, um ihre beruf-
liche und private Zukunft. Fragen wie „Was wird 
aus meiner Familie?“ oder „Wo könnte ich mich 
bewerben?“ beschäftigen die Mitarbeiter und len-
ken sie von der eigentlichen Arbeitstätigkeit ab.  

Diese innere Abgelenktheit führt dazu, dass wich-
tige Ressourcen fehlen, um in Gefährdungssitua-
tionen aufmerksam, schnell und routiniert zu  
handeln – es kommt zu mehr Arbeitsunfällen. Die 
steigende Anzahl von Reklamationen lässt sich 
auf denselben Mechanismus zurückführen: Mitar-
beiter, die sich gedanklich mit ihrer unsicheren 
Zukunft beschäftigen, sind auch beim Bedienen 
einer Maschine eher abgelenkt, sodass es zu 
Fehlern bei der Produktion und folglich zu fehler-
haften Produkten kommen kann.  

Arbeitsplatzabbau kann so zu betrieblichen Stö-
rungen wie Unfällen und Arbeitsfehlern führen,  
die dem Unternehmen zusätzliche Kosten verursa-
chen und sich negativ auf die Produktqualität 
auswirken. 

Aktivitäten 

Das IAG berät Mitgliedsbetriebe, die Arbeitsplätze 
abbauen müssen, zum Unfall vermeidenden und 
präventiven Vorgehen während dieses Prozesses.  

 

In einem Unternehmen wurde beispielsweise eine 
interne Arbeitsschutzkampagne für mehr Auf-
merksamkeit bei der Arbeit entwickelt, nachdem 
die Unfallzahlen angesichts eines bevorstehenden 
Arbeitsplatzabbaus stark gestiegen waren. Das 
IAG hat das Unternehmen bei der Umsetzung der 
Kampagne beraten und ein Konzept zur Schulung 
innerbetrieblicher Multiplikatoren entwickelt. 

Ergebnisse und Verwendung 

Betriebsbezogene Arbeitsschutzkampagnen und 
die Schulung innerbetrieblicher Multiplikatoren 
sind Maßnahmen, mit denen steigenden Unfall-
zahlen und Reklamationen in Zeiten unsicherer 
Arbeitsplätze begegnet werden kann. 
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Weitere Vorkehrungen, die sich als vorteilhaft 
beim unschönen, aber oft erforderlichen Prozess 
des Arbeitsplatzabbaus und der Arbeitsplatzverla-
gerung erwiesen haben, sind: 

 den Downsizing-Prozess so transparent wie 
möglich zu gestalten. Dazu gehört eine offene 
und ehrliche Kommunikation seitens der Fir-
menleitung über anstehende Maßnahmen und 
nächste Schritte. 

 die Mitarbeiter so früh wie möglich darüber  
zu informieren, ob sie von einer Entlassung 
betroffen sein werden oder nicht. Sicherheit, 
egal in welche Richtung sie geht, ist weniger 
belastend als ein lang andauernder Zustand 
der Unsicherheit. 

 angekündigte Zeitpläne einhalten: Einige  
Firmen verschieben den Zeitpunkt, an dem sie 
bekanntgeben, wer entlassen wird, immer wie-
der. Dies geschieht z. B. dann, wenn neue  
Aufträge eingehen und vermieden werden soll, 
dass Mitarbeiter von sich aus kündigen. Je  
länger jedoch Arbeitsplatzunsicherheit besteht, 
desto wahrscheinlicher ist das Auftreten von 
Unfällen, Reklamationen und gesundheitlichen 
Beeinträchtigungen der Mitarbeiter.  

Nutzerkreis 

Das IAG bietet Beratungen und Schulungen bei 
betrieblichen Veränderungsprozessen und zum 
Umgang mit Arbeitsplatzunsicherheit an. Die 
Beratungen erfolgen in enger Abstimmung mit 
dem zuständigen Unfallversicherungsträger und 
dem Betrieb. 
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